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Benjamin Vautier: In der Gemdldegalerie (1880).

Original im Mufeum Arlaud in Aﬂauianne.

Sn einer Mitnchener Galerie wohl Hat dber Ritnjtler diefes Iojtliche Stitd Leben erlaufcht; bayrifche Lanbdleute im Sonntagsditaat ftehen
betrachtend vor einem Bild, das ihnen befonderen Eindruct su madgen fheint. Jeded bder fitnf Gefichter fpiegelt eigene Gedanfen wieder, der Gr
fenntnisftufe ihrer Tudiger entfprechend. Eine Prachtdfigur diefer Bauer! Die jrifche Schonheit der beiden Madchen erftraflt im Lichte der weiften
Gdiizen. — Bautier aus Morges (1829—1899), erjt Emailmaler, dann funjtbefliffen in Ditfjeldorf und Miinchen, feit 1857 Profefior in Diifjeldorf.

treter des anbern Gejdledts. Dariiber Datten fie Jid) nie
Gedanfen gemadt. Phantafie DHatten Yie nidt nieI, eitel
waren Jie nidht und Kofetterie fannten jie hdditens dem
Namen nad). Sie Hatten nie, weder laut nod leile, Sehn-
judt nad der Ehe gehabt und Tonnten Vidy ein dhbneres
und friedbvolleres Jufammenleben nidht denfen als das ibre
— furz, fie fiihlten, erlebten und empfanden Freud und
Leid gemeinjam, Datten denjelben Gefdhmad und — Kuni-

gunbe Hatte im Laufe der Jeit die Sudt nad) Jteuerungen

aufgegében — entfeBten fidy iiber Ddiejelben Dinge, zum

Beifpiel dariiber, dah die Frau Kraufe, die Wdaldjerin,
die Kartoffelfuppe mit Rahm fode und ihn von der IMild
abiddpfe, die dodh ihren frummbeinigen Kindern wohlgetan
hitte, ober Dariiber, daf die Nahterin Jwicbel ihr lediges
Kind in Weily Tleide.

Dak fie gute Chriftinnen waren, verjteht Jid) von felbit.
Gie aBen alljonntiglich auf der fedijten Bank, von der
Kangel aus gerednet, fomnten jid) aber, wenn fid) jdhon
jemand dort eingeniftet, erft Deim jweiten Singen an einen
frembden Plag gewdhnen.

Die Burgen und 'S‘d)iﬁ[féug der Umgebung Berns.

Wir modten uns die Umgebung unjerer Stadt nicht
gerne obne bie fommerliden Wusflugsziele Grasburg und
Gebriltein  denfen. Taufende von Stadtbiirgern lenfen

Sonntags ihre Sdhritte diefen BVurgruinen 3u, den Familien-

wagen oder aber ein paar Bubenrudiade mit Pidnidleder-
biffen bepadt, um abends miide, aber gliidlid) wieder den
betmti_d)\en Tiivmen und Diadiern uzuwandern. Cin Stiind-
den -im- Waldes|dhatten und im Graje gerubt, auf den

Maverreften herumgeflettert, ein Rauber- ober Ritteripiel |,

|-_ gelnielt, das war der Hidhepunit der Tageserlebnilfe; aber
“bas geniigt aud) jumeift, die Wode mit einem Heimliden
~Olid 3u verfiigen. Wer es nod) nie erlebt, diefes Erinnz-
rungsglitd, ‘der made Jidy Tdleunight auf, d. h. nehme fidy
vor, das Verfdumte nadzuholen in jddner Friihlings- oder
Sommerszeit. ' '

Berns ndhere und weitere Wmgebung it reidh ain
Crinnerungen aus der |Jeit der Feudalherren, die auf Burgen
und Sdloffern fafen. Die dlteften Bauwerfe diefer Jeit
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Die Sreiberrschaft Belp, gemalt von H. Rauw 1671.
A Rejte des fogenannten holzernen Schlojies. B Das neue Schlof.

find indeflen sumeilt verjdwunden oder nur in fimmerliden
Maverreften erhalten; vielfad) ftehen aud) moderne Bauten
an den Gtellen wo ehedem bdie mittelalterliden Burgen
Jich erhoben. Wer zu den ,Ruinen™ auf dem Gurten und
Bubenberg Hinter dem Gurten wandert und fid) romantijde
Mauern und Tiirme vorftellt, fommt enttaufdt suriid. Das
war einmal. Sum groen Glid fiir unfere Generation find
fnapp redtzeitig genug gefdidts- und poefieliebende Minner
aufgeftanden und Haben, was anderswo nod) an alten
Ruinenrejten norhanden war, mit ihrer Sorge gededt. Ihnen
verbanfen wir die Grasburg und Gehriftein; Yie famen leider
su fpdt fiiv die eben genannten Ruinen, fiir die Ruinen
Kramburg, fiir Pinjingen und Uttigen und fo viele
andere nody, die von den Bauern als Steingruben benubt
wurden und vom CErdboden undaug’dbem Gedadt- _

danderungen im Laufe von zirfa gweieinhald IJabhr-
Hunderten erfennen lajfen. Bielfad) it Kauws Ge-
mdlbe dbofumentarild fiiv das Wnfehen eines Heute
verjdwundenen Bauwerfes; o im Falle der Burg
Brandis bei Liikelfliih, die nady ihrer Jerftvprung
durd) Feuersbrunjt im Jahre 1798 nidht mehr auf-
gebaut wurbe und Dbderen Refte bis 3ur Stunde
fajt gdnzlidh verjdwunden find.

Wir fonnen uns hHier nidht belpredungsmweife
mit dem JInhalt des ganzen von Rodt'|dhen Budes
befaffen; auf das Werf in empfehlendem Sinne
aufmerffam gemadt 3u Haben, muf uns geniigen.

Was die mittelalterlidhen Burgen und SHId)jer
in Berns engerer Umgebung anlangt, jo mbddten
wir uns in einer furzen Darjtellung auf die hifto-
rijd widtigiten Dbejdrdanfen. Die Eniftehung der
dlteften Bauwerfe diefer WArt fallt in die Jeit des
jweiten burgundijden RKRdnigreides und bdes gih-
ringifden Reftorats, allo ins 10. bis 12. Jahr-
bunbdert. Die erften Nadrichten vom Bejtehen von
Burgbauten in unferer Gegend betreffen den Gau-
grafen  Baurfhart von Oltigen, die Grafen von
@aupen und von Fenis (Vinelz). Die Felte Ol-
t.tgen ftand auf der redten Seite der Ware gegen-
iiber ber Gaanemiindbung. Die Ruinenrefte find
I)e'ute aud) verfdwunden und die Burgftelle nur
b'em Gejdidtstundigen nod erfennbar. Die Burg Fenis, Jiid-
lidy von Crlad) gelegen, oIl fdhon 1117 durdy ein Erdbeben
gerftdrt und ‘nidt wieder aufgebaut worden fein, da die Gra-
fen ngd) JNeuenburg iiberfiedelten. Ferner erfdhienen in der
@el_dnd)te hon 3ur Jeit des fleinburqundifden Kinigreidhs
bie f)‘e'tr*en von Strdttligen und “die Freiherren von Riimli-
gen, die das Clunyazenferflofter Riieggisherg auf dem Lin-
genberg ftifteten. Wabrideinlid) eniltanden aber in jener
Jeit itberhaupt eine Nenge Burgbauten, die damaliger Sitte
gemdl nod) aus Holz erftellt waren und yidh nur durdy Erd:
und Holzbefejtigungen als Burgen im eigentlidhen Sinne
des Wortes vor den gewdhnlidhen Wohnungen auszeidyneten;
diefe Holgbauten find fpurlos verfdwunden und nur Fami-
lienmamen fpreden nod von ihrer ehemaligen Cxiftens.

nig verjdhroanden.

Es war darum aud) jdhon ein Berbienjt im
Sinne des Heimatidukes, als Eduard von Rodt im
Jahre 1909 jein Werf iiber die bernijdhen Burgen*)
verdffentlidhte; denn da wurde immerhin unjerer
Vorjtellung das Bild jener verfdwundenen Wabhr-
seidgen  fernfter Bergangenbeit erhalten. Jeber
Freund der Heimatge[didhte wird das griindlid,
trof feines ernfthaften wiffenfdaftliden Riiftzeuges
angenehm 3u lefende Bud mit reidem Gewinn
durdftudieren. Was das Werf befonbers wertvoll
madt, das find feine reidhen illuftvativen Belege.
Es jdhbpfte dabei aus einer Hddjt interefjanten
authentifden Quelle. In der Familienbibliothef von
Miiilinen findet fidy eine Sammlung SdloBanfidten
aus bden SKantonen Bern, Waadt, Wargau und
Solothurn von WAlbredht Kauw, die 3u einem grofen
L Bernildhen Wemter-, Regiments- und Gejdledyter-
Bud* gehdrt, weldes Bictor von Crlady, BVogt
pon Gumiswald, 1675 anzulegen begann und 1682
vollendete. Diefer Sammlung find bdie 3ahlveiden
Sdlok- und Burganjidhten, die von Rodts Werk

- illuftrieven, entnommen. Daneben jtehen oft zum
Bergleihe Reproduftionen photographifder Wuf-
nahmen aus der Gegenwart, die die bauliden BVer-

¥) §b. b. Rodt Bernifche Burgen. Ein BVeitrag zu ibrer
Gefchichte. Mit 76 JNuftrationen und einer Rarte. Bern. Ver-
lag bont . Francde. 1909. 161 &, Geb. Fr. 9.—.

Ruine von €gerten auf dem Gurten, gemalt von Albr. Kauw 1674,
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Als die IJdabringer das Reftorat iiber Bur-
gund antraten, miiffen in unferer Gegend dhon eine
ganze Reihe abdeliger Gejdlediter ihre Herrfdafts-
redite ausgeiibt Haben. So mennt die fogenannte
Cdiibelmatturfunde von 1175 als Jeugen bdie
Serren Konrad und Burfhart von Belp, Hiipold
und Ulridy von Laupen, RKaftoogt Liithold von
Riieggisberg, Werner von Oberhofen, Burthart
vort Thum, Heinrid und Rudolf von Siebenthal,
verfdiedene Herren von Weikenburg, Heinridy von
Kien, Heinridh von Stritiligen, Graf Eherhard von
Budeag, Helio von Greniden, Werner von Sig-
nau, Rudolf von Wilen (ShHlokwil?), Hugo von
Jegiltorf und Wlbredht von IThorberg. Wuf dem
grokten Teil Dder 3ur Reftoratszeit Deftehenden
Buraen aber faken 3dbhringiihe Minifteriale oder
Dienftadelige, die ihre Giiter von dem $Herjog 3u
Lehen Hatten und ihm 3ur Gefolgfdaft verpflidhtet
waren. Nur im obern Cmmental und im Ober-
aargau Hatten fid) einige Freiberridaften erhalten,
fo die von Gignau, Brandis, Langenitein (Griine-
berg - Sdinabelbug) und Warwangen. Wuf dem
linfen Wareufer lagen die Reidysvogteien Laupen,
Giimmen und Grasburg. Aud) Bern liegt auf
chemaligem Reidsboden und die Burg Nidegg,
die an die Stelle der heutigen Nidbeggfirde, auberhalb der
dlteften Gtadtmauer ftand, war ebenfalls eine Reidsburg.
Reidsfrei waren die meiften Wdeligen des Oberlandes, bdie
$Herren von Ritmligen, von der Kramburg und von Belp.
Diefe oberlindijden Adeligen waren es, die dem IJdhringer
bas Regieren |dhwer madten, bis er jie bei Grindelwald!
aufs Haupt jhlug, und die nadher der Stadt Wibderftand
leifteten, bis fie im KRampfe mit der madtigen Rivalin den
Kiirzern siehen muBten. Die Bliitezeit der abeligen $Herr-
jdaften tvar im Bernerland nur eine furze. Das Sdidial
der Freiherrfdaft Velp mag bHier als darafteriftijhes Bei-
fpiel fiir bas des oberldndijden WUbdels furz geldildert wer-
den.*) Die Freiberridaft Belp gehdrte den Herrem von
Belp-Montenad. Bon Montenad) nannten fie Jidh nad

*) RNach ,Heimatfunde des Amtes Seftigen” &. 73 ff.

Reidhenbady bei Bern, gemalt von Albr. Rauw 1669.

ihrer Stammburg u Montagny im Freiburgifden. Jhre
dltefte BVurg ftand Hod) am Belpberg droben; fie iit e
mebr durd) einige Cteintriimmer dofumentiert. Cine 3weite
jtand weiter oben auf dem Belpberg. Im Wufjtand gegen
bie 3dbhringer wurdbe ein Edler von BVelp nadyweislid) aus
dem RLanbe getrieben; wabrideinlidy Tehrie er nady dem
Ausiterben der IJdbhringer wieder zuriid. Cin Wimo von
Pontenad) verfaufte, von Sdulden gedrdangt, feine Herr-
jdaftsredte in Miuri; er fam in Wbhangigleit su Peter
von Savoyen und madyte defjen riegerijden Sdidiale mit.
Seine Sohne mupten 1268 die Gervidtsbarfeit iiber Watten-
wil 3u Y3 an Jordban von Burgiftein und ju 25 an Walther
von Wattenwil verfaufen. Cin Wlridh von Belp-Montenad
war im Kampfe am Donnerbiihl im Mdrs 1298 * als
einer der Dhervorragenditen Gegner - BVerns mitbeteiliat.
Cr wurde darum mit andern Wbdeligen des Strafgeridhtes
ber Gieger teilhaftig. Im Mai desjelben Jahres

Ruine von Reububenberg, Gemeinde Koniz,[gemalt von Albr. Kauw 167 ?

seritorten die Berner feine Burg nady | 3wdlf-
tdgiger Belagerung; das gleihe Sdidjal erlitt
die Burg Gehriftein, bdie ebenfalls ur Frei-
herrfdaft gehdrte. Im - Friedensvertrag vom
31. Mai 1298 mupte Ulridy Belp von Bern als
Lehen in Empfang nehmen, Burger der Stadt
werden und als lolder alle militdriihen Pflidten
Berns tragen. Im Jahre 1306 erneuerte Ulridh
fein Burgerredht auf 20 Jahre und verfprad) dabei,
ohne Juftimmung der Verner feine Burg vor fiinf
Jabren nidt wieder aufbaven 3u wollen. Sdhon
1327 it Ulrid) von Montenad Mitglied des BVerner
Rates. Er erbielt nunmehr die Crlaubnis, im Dorf
Belp ein neues SHlok aufzubauen; der BVau jollte
aber nur aus Holz und auf abgemejfenem Grund-
jtiid ausgefiihrt werden. Der jHlane Herr [Hlug
der Bauvorjdrift ein Sdnippden und baute fein
Sdlok 1o, baB bdie oberen Ctodwerfe weit vor-
ragten und dann Hangte er eine mdadtige Laube
an den Bau, die auf Pfdahlen in der Giirbe rubte;
bennt von der Luft und vom Walfer ftand ridts
in der Urfunde. Goldergeltalt war der Vau von
imponierender GrbBe; er wurbde erft 1760 abge-
broden. Das Gemdlde von Kauw vom Jahre 1671
(liehe ADBDildbung) zeigt neben dem sweitiivmigen
nenen SHlok nod) das alte Holzidlok, freilidh in
etwas verdnbderter Form. Die Freiherridhaft Belp
ging 1383 Tduflid an Petermann von Wabern
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iiber; nad) dem Tode des lehten Ritters von Wabern, des
beriihmten Berner Sdultheifen Petermann von Wabern,
gehbrte die Freiherridaft nadeinander den Edlen von Stein
und Luternau (bis 1624), den Familien von Stiirler (bis
1700), von PMuralt (bis 1721), von Wattenwyl (bis 1798).

Der Stadt Bern ,,3u nad) fak, nad) Juftingers WAus-
orud aud) die Fejte Bremgarten, an der Ware, und Ddie
Berner ,,30gen us . . . und gerbraden die Burg”’. Das war
im Oftober 1299. Gie muiten dann an den Grafen von
Nidbau und an den Kaftellan Ulrid) von Crlad), denen die
Burg pfandredtlid) sugehdrt Gatte, Entidadigungen bezabhlen.

Das weiter ndrdlich an der Ware gelegene Sdhlok
Reidjenbad) it erft jpdter entitanden.. Rudolf von Crlad),
der Fiihrer der Verner Dbei Laupen, erweiterte nadh der
Sdladt feinen Grundbefi in Reidenbad), auf dem ur-
jpriinglid) blok eine Miiible ftand, zu einer Herridaft urnd
baute ein Sdlok darauf.

Das aufjtrebende Bern des 13. und 14. Jahrhunderts
eritorte Yo allmablidh alle feindlichen Burgen obder bradyite

fie in Abhdngiafeit, indem fie deren Befifer ndtigten, in
ihbr Burgred)t eingutreten und ihre Herrfdaftsredhte von
der Gtadt 3zu Lehen zu empfangen. Das Sdyidjal Dder
Sdlbjfer im Berner Lanbde wurde fo eng mit dem der Stabdt
verfniipft. Fiir viele mag das eine Hemmung der bauliden
Cntwidlung bedeutet haben, fiir die Mebhrzahl wvielleidht
aber bdie Cxiftengerhaltung. Denn einerfeits ward durd
diefes Befikverhdlinis ein anderer VBauwille als der durd
den JiglidhTeitsitandpuntt gegebene fozujagen unmdglidy,
bfl der Dernifdhe Staatsgeilt im allgemeinen jedem dffent-
lidjen LQuxus abhold war; die SHldller waren gut und redt,
To}ange fie threm Jwed als Lanbdoogteifife dienten; ander-
jeits waren bei der elementaren Kraft, mit der jid) die eid-
gendijifdhe Demolratie entwidelte, die Wusfidhten fiir das
Gedeihen eines Jelbitandigen Feudalftandes fehr gering und
man fann deshalb die Politif der alten Berner, die jo ge-
[dhidt Ddie eigenen JIntereffen mit Ddenen Ddes angejeffenen
Adels 3u vermifden wukten, vom Standpunite des Heimat-
fdhuBes aus nur loben. H. B.

Rus der Morgarten=Feftrede Giufeppe
| fMottas.*

, Betradten wir hier einen WAugenblid die gegenwdrtige
Qage der Sdweiz, fo entdeden wir Griinde gur vollen
Sufriedbenheit, aber aud) Griinde 3u heiljamem Naddenten.
Grund zur Jufriedenbeit bilvet die AUdytung, ja Hodadtung,
welde wir uns tingsum erworben Dhaben durd) die ent
jhiedene und forgfdltige Wahrnehmung unferer dueren
Giderheit. Keine Regierung bder Welt zweifelt an der
Nufridhtigleit unfever jtaatliden Neutralitiat. Bom einfaditen
Biirger bis zur hoditen Amisperfon der Republif bejteht
in diefem Punft fein Sdatten der Meinungsveridiedenheit.
Fragen wir, in irgend einer Landesgegend bder Sdweis,
die Fiihrer unferer Wrmee, die Lehrer an unferen Hod)-
jdulen oder den Wrbeiter in der Werfjtatt und auf dem
Felde draufen, auf allen Lippen wird die Antwort, welde
die Chre anbefiehlt, die Forfdung ergibt oder der gefumbde
Menjdenveritand nabelegt, Jtets nur die eine Jein: die Politit
dper Sdweiz ift die Politif der wobhlwollenden Neutralitdt
gegeniiber allen, aber zugleid der bewaffneten Jteutralitdt
gegen alle.

rfade 3um Naddenfen bietet hHingegen die Art und
Weife, in welder jeder eingelne Biirger fiir fid) Yelbit,
auBerhalb des Staates, den Begriff der Neutralitdt erfakt
und begrenst. Berftehen wir uns rvedht! Wir diirfen dem
3ug der Blutsbande folgen, wir diirfen auf die Stimmen
geiftiger BVerwandtjdaft Horen, und beredytigt it die WAn-
ftrengung, bdie jeder von uns madt, um, mit der Hilfe
bes Gewiffens, bdie Tlete Redenidaft Vidh 3u geben, wo
Redyt it und Geredtigieit. Cs gehort zur Freibeit, iiber
das Tun der Menjden urteilen zu diirfen. Wber die indi=
viduelle Freiheit treibt Mikbraud mit id Telbit, wenn fie
Jid) den Intereffen der Allgemeinheit nidht unterordnen will.
Die BVerworrenheit der gewaltigen Creignifle, welde fidh
qum Feil auf unmittelbare Urjaden suriidfithren laffen,
aber 3um grdferen Teil tiefer und weit suriidliegenden
Urfaden entfprungen find, gebietet Rubhe und Juriidhaltung
im Urteil. €s jdeint mir daher nidht im Cinflang mit

*) Yud: Vaterland, nur Div! Drei Redben von Bunbesdprdfibent
Motta. Nicht ohne Gefithle der Dantbarfeit lieft ein Schreizer bdas
Biichlein, dad unter obigem Titel foeben im Berlage Ovell Fiifli in
Bitrich exfchienen ift. Der Bunbdesdprifident des fchictialdiifteren Jabhres
1915 Bat fich mit der vornehmen, Hochgebildetenn und menjchenfreund=
lichen Art, mit der er die dupere Politif unfered Lanbdes geleitet Hat,
die Derzen aller Schiveizerbiivger erobert. Die Leftiire feiner offiziellen
Fejtreben zur Murten- und Morgartenjchlachtfeier und zur Bundesfeier
in Bellingona verftdrft den Eindruct, daf uns in Giufeppe Motta ein
aucI)b alg ?Renicb perehrungsmwiirdiger, grofizitgiger Staatdmann gefchentt
tworden ift.

dent dauernden und Fiinftigen Intereflen der Eidbgenoffen-
id)aﬁ, wenn ihr Gleidgewidt in auseinandergehenden Snm-
Datf).ten gefudt werden will, welde einander zum Gegen-
gewidyt dienen ollen: denn diefes Syitem des Gegengewidytes
findet den Grund des eigenen Gleidhgewidhts nidht in uns,
iopbern‘au%er uns. Die Pilidht jedes Sdweizers [deint
mir barn} 3u Deltehen, nad) Maggabe des Mbgliden alles
3u vermeiden, was verleBend und trennend ift, um vielmehr
alles 3u pflegen, was Heil- und Bindemittel fein fann.

Soldaten-Weihnadt an der 6Grenze.
Rad) einem Original von Willi_Burger.



	Die Burgen und Schlösser in der Umgebung Berns

